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Bewilligung liegt vor  
für Zusammenschluss der 
Trinkwasserversorgungen
UHWIESEN  Die Besoldungsverord-
nung der Gruppenwasserversor-
gung Kohlfirst ist unter Dach. Und 
für den Bau des zweiten Stand-
beins der Trinkwasserversorgung 
im Weinland liegt die Bewilligung 
vor.

Es sind grosse Zahlen. Für 20 Millionen 
Franken verbinden die beiden Trink-
wasserversorgungen Thurtal-Andelfin-
gen (GWVTA) und Kohlfirst (GWK) 
ihre Netze und geben sich damit gegen-
seitig das gesetzlich verlangte zweite 
Standbein. Dafür sind 13 Kilometer Lei-
tungen sowie ein neues Pumpwerk bei 
der ARA Andelfingen nötig.

Am 28. November 2021 haben die 
Stimmberechtigten der betroffenen elf 
Gemeinden an der Urne Ja gesagt zum 
Vorhaben. Nun lägen auch die Durch-
gangsrechte aller Landeigentümer vor, 
sagte GWK-Präsident Erich Wipf kürz-
lich an der Delegiertenversammlung in 
Uhwiesen. Betroffen sind rund 200 
Parzellen von 400 Eigentümern und 
Pächtern.

Bereits seien auch Aufträge für zehn 
Millionen Franken vergeben worden, 
dies in den Sparten Tiefbau, grabenloser 
Tiefbau und Rohrlegearbeiten. Die zu er-
wartenden Kosten lägen unter dem Vor-
anschlag, jene für die Planung und die 
Baubeurteilungen dürften indes höher 
ausfallen. Bei der Materialwahl obsiegte 
Guss, weil günstiger als Kunststoff (PE).

Angenommen haben die Delegierten 
aus Benken, Dachsen, Kleinandelfin-
gen, Laufen-Uhwiesen, Marthalen und 

Trüllikon das angepasste Besoldungs-
reglement von 2012. Nachdem die Ver-
sammlung vor drei Jahren die Version 
mit Anpassungen in allen Bereichen 
abgelehnt hatte (AZ vom 3.4.2021), 
sieht nun einzig der Posten Betriebs-
wartung höhere Aufwendungen vor.

Neue Betriebsleiter gefunden
Gerechnet wird mit einer 25-Prozent-
Stelle und Kosten gemäss Lohntabelle 
des Kantons von gut 22 000 Franken. 
Der Ersatz des langjährigen Betriebs-
leiters Jakob Strasser gestaltete sich 

nicht einfach. Der Versammlung wur-
de nun ein Trio präsentiert, das ihn ab-
löst und aktuell in die Aufgaben einge-
führt wird.

Und schliesslich stimmten die Dele-
gierten einer Statutenanpassung zu-
handen der Urnenabstimmung zu. Bei 
einem Ja wird ganz Trüllikon (und 
nicht mehr nur Rudolfingen) Teil die-
ses Zweckverbands. Dies hat aller-
dings seinen Preis: Trüllikon muss sich 
mit 120 000 Franken einkaufen – dar
über stimmen dann nur deren Stimm-
berechtigte ab. � (spa)

Ende 2021 erklärte Ingenieur Roland Brandenberger den technischen Teil des 
Projekts: Neu gebaut wird die rote Leitung, die die beiden Wasserversorgungen 
verbindet und wofür nun die Baubewilligung vorliegt. In Andelfingen ist bei der ARA 
ein Pumpwerk (PW) vorgesehen.� Bild: Archiv

Das Kafi ist erst der Anfang

Rheinau: Saharastaub lag in der Luft, 
die Sonne war nicht richtig zu sehen 
am Ostersamstag. Dafür strahlte Simo-
na Meyer (Bild) umso mehr. Die 29-jäh-
rige Andelfingerin steht hinter dem 
Neustart des Kafi am Klosterplatz der 
Stiftung Fintan und kann dabei auf  
Unterstützung aus deren sieben eigen-
ständigen Betrieben zählen. Es sei ein 
Gemeinschaftsprojekt, sagt Michael 
Beismann von der Sativa Rheinau AG, 

einem der sieben Fintan-Betriebe. Einst 
waren in dem ehrwürdigen Gemäuer 
Pferde untergebracht, zuletzt der Hof-
laden, der jetzt beim Hof im Pflug an-
gesiedelt ist. Nun hätten sie für die Lo-
kalität bei der Insel «eine neue Form 
gesucht», so Michael Beismann. Und 
scheinbar eine gute Lösung gefunden. 
Gäste kamen schon vor der Eröffnung 
um 11 Uhr, um die Mittagszeit waren 
draussen alle Tische besetzt, und die 

Vitrine mit selbst gemachten Kuchen 
leerte sich. Drinnen können nach wie 
vor hofeigene Produkte sowie über 200 
Sorten Blumen-, Gemüse- und Kräuter-
samen für den Hausgarten gekauft 
werden. Das Kafi ist jeweils samstags 
von 11 bis 18 Uhr geöffnet sowie am 
letzten Freitagabend im Monat zum 
Feierabend-Apéro, bevor der Nachbar 
Groove-Club zum Konzertabend lädt. �
� (Text und Bild: spa)

Das Wetter spielte mit: Der Holzschlag erfolgte im Tobel des Altenbachs. Die Kirche 
gleich oberhalb war ein beliebter Beobachtungsplatz für Schaulustige.  � Bild: msa

Fliegende Bäume dank 
Holztransport durch die Luft
BERG AM IRCHEL  Unten dröhnte 
die Motorsäge, oben ratterte der 
Helikopter. Das Fluggerät kam zum 
Einsatz, um kranke Eschen aus dem 
Altenbach-Tobel zu entfernen, ohne 
Schaden anzurichten.

Für rund 45 Minuten wurde es am 
Donnerstag in Berg am Irchel etwas 
lauter am Himmel. Grund war der 
Holzschlag, der im Tobel des Alten-
bachs gleich unterhalb der Kirche er-
folgte. Fahrzeuge gelangen dort nur 
schlecht hin – oder nur, indem sie er-
heblichen Schaden im Gelände anrich-
ten. Deshalb kam ein Helikopter eines 
spezialisierten Unternehmens zum 
Einsatz.

«Es ist ein sehr schönes, aber auch 
sehr feuchtes Täli», begründet Martin 
Gross den Entscheid. Der Kleinandel-
finger ist Betriebsleiter Forst und Wer-
ke in Freienstein-Teufen und sprang als 
Einsatzleiter ein, weil der eigentlich zu-
ständige Förster von Berg am Irchel 
verhindert war.

Acht kranke Eschen
Mit der Sanierung des Altenbachs, wo-
für die Bergemer Gemeindeversamm-
lung Ende des vergangenen Jahres 
110 000 Franken bewilligte (AZ vom 
5.12.2023), habe der Holzschlag indes 
nur indirekt zu tun. Hauptgrund seien 
acht grosse, schwere und vor allem 
kranke Eschen entlang des Bachs ge-
wesen. «Wir haben abgewogen, wie wir 
diese am effizientesten und schonends-
ten entfernen können», so Martin 

Gross. Hätten sie die Bäume einfach ge-
fällt, hätten die Jungbäume in der Um-
gebung darunter gelitten. Mit dem He-
likopter war es möglich, die Eschen an-
zuhängen und danach Stück für Stück 
abzusägen und aus dem Wäldchen zu 
fliegen.

Gestartet war der Heli im nahen Ge-
biet Brüel auf Flaacher Boden, wo er 
das Holz auch wieder ablud. Baum um 
Baum transportierte er aus dem Tobel 
zum Sammelplatz. Wenig verwunder-
lich lockte das seltene Ereignis auch 
zahlreiche Schaulustige an, die das 
Treiben von der Kirche oder sonst ei-
nem Platz mit Ausblick interessiert ver-
folgten.

Umweg aufgrund von Luftsperrzone
Interessant: Das erste Abheben hatte 
sich verzögert. Grund dafür waren ei-
nerseits starke Windböen, die für die 
eine oder andere Sorgenfalte bei den 
Fachleuten sorgten. Vor allem aber die 
Lage von Berg am Irchel. Das Dorf liegt 
wie andere Gemeinden im Umfeld des 
Flughafens Zürich in einer Luftsperrzo-
ne, in der besondere Regeln gelten. 
Schon für die Anreise habe der Pilot 
nicht den direkten Weg nehmen kön-
nen, sondern einen Umweg in Richtung 
Basel und dann dem Rhein entlang ins 
Weinland wählen müssen. � (msa)

Mehr Bilder und ein Video auf:

www.andelfinger.ch
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